
l  e Domin, Ta un: anderen 1NSs Bild gebracht.‘* SO
welst Jochen Hörisch darauf hin, W1e€e eorg ca
iLMMer wleder das ema VON „Brot un: Weıin“ umkreist.
Kur diesen Diıichter sSind „Brot un Weıiın“ gerade 1n der
Doppelheit des akralen un Profanen jene sıinnliche (ze-
wißheit, dıie dlie 1elhe1ı des Disparaten auf eline TAans-
zendente Bedeutung hın versammelt un: siıch des Seins
un: des Sinns ahnend vergewissern rlaubt uch
Martıin He1idegger grei auft eın Gedicht VO  5 eorg Ta
zurück * Die 1mM Gedicht Ran Wiınterabend“ ebrauch-
ten Bilder sprechen VO  . den 1m Haus un 1S5C He1-
mischen, VO der Wanderschaft, den dunklen Pfaden,
dem Jor, dem aum der Gnaden un enden mi1t den TOl-
genden Zeilen

„ Wanderer m ST1L herein;
Schmerz versteinerte die Schwelle
Da erglänzt 1ın reiner Helle
Auf dem Tische Trot un Weıin.“

1nNIrıe Warum ıst das Brotbrechen DO  S der her eın zenNn-

Brotbrechen trales Symbol für dıe Gememmschaft maıt Jesus un uUuNLer-
ach der einander? Was könnte un sollte geschehen, dıieses

Liıturgiereform Symbol 2ın der Lıturgischen Praxıs besser erfahrbar
machen? Vıelleicht e1ne Änderung ın der runNd-
struktur DZUW ım Adlauf der eıinzelnen Teıle der Messe?
Solche Fragen werden ım folgenden beantworten Der-
sucht red

Biblische un: Wenn ich recht sehe, hat sıch konkret weıthın ın Sachen
lıturgische Brotbrechen se1t dem Konzil niıcht sehr viel eilan Wohl
Überlegungen hat WUTC die Liturgiereform dıie rechung des Brotes

wleder ihren Ort während des Agnus Del erhalten, aber
gebrochen wıird ohl weıthın VO  ® Ausnahmen abge-
sehen NUu  — die e1INe ostlıe des Zelebranten bzw die Ho-—-
stien für die rlıester, WEeNn die Messe als Konzelebration
gefeier wWwIrd. Ausgeteilt werden och oft Hostien, die
VO  s anderen Gelegenheiten 1mM Tabernakel aufbewahrt
werden.
Die Reformer hatten sich ganz anders vorgestellt. In
der „Allgemeinen Einführung ın das Römische Meß-
buch‘“ M wıird das Brotbrechen ZWel Stellen Aaus-
UnNriııc beschrieben In Nr 56 el „Das Brotbre-
13 Hörısch, Tot und Weıin. Dıie Poesie des Abendlandes, Frankfurt/M
1992, 2928 ff
14 Heıdegger, nterwegs Z Sprache, Pfullingen *1977 E,
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chen wurde VON T1STUS eım Letzten Abendmahl voll-
un gab In der apostolischen Zeit der ganzen Ka

charistiefeier den Namen. Das Brechen des Brotes hat
N1ıC 1Ur eine praktische Bedeutung, sondern ze1l daß
WI1T alle ın der Kommunilon VO dem eıinen Brot des @-
ensy das T1STUS ist un dadurch 21n Le1ib WL -
den KOor 10, 66 Und Nr 283 lautet „Die Aussage-
Ta des Zeichens verlangt, daß INa  } die aterie der Eu-
charistie tatsä@e  IC als Speise erkennt. Daher soll das
eucharistische Brot, auch Wenn ungesäuert ıst un! In
der herkömmli:i  en orm bereitet WIrd, beschaffen
se1n, daß der Priester bei eiıner Gemeindemesse das YTot
WIFT.  He in mehrere 'Teılle brechen kann, Cie wen1g-
STeNSs ein1gen Gläubigen reicht DIie kleinen Hostien S1ınd
jedoch keineswegs ausgeschlossen, die Zahnl der
Kommunizierenden oder andere seelsorgliche Überle-
gungen S1Ee erforderlich machen. Das Brotbrechen, das ın
apostolischer Zeıt der Eucharistiefeier ihren Namen gab,
bringt die Einheit er in dem eınen Brot wırksam un
eutliıc Z USATUC Ebenso ist eın Zeichen brü-
derlicher Je  D da dieses eiıne Trot untier Brüdern geteilt
WwIrd. C6

Kur die Sinnhaftigkeit des Brotbrechens berufen sich die
Verfasser der ALr  Z aut das Neue Testament. Von Jesus
wI1rd immer wleder berichtet, daß Brot gebrochen un:
ausgeteilt hat, VO  m der Brotvermehrung DIS hin Z
Abendmahl

Das gebrochene Tot Brot, das Zeichen der Nahrung un der Lebenserhaltung,
als Erkennungszeichen War die einz1ıge normale Speise, neben (Gemüse un!:
Jesu Fleisch, un wurde ın Fladen gebacken, mußte also

auseinandergerissen werden. Dieser alltägliche un
umgängliche Gestus des täglichen Lebens 1st bezeich-
end {Üür Jesus, daß Z Erkennungszeichen WIrd. DIie
ZWel Jünger, die ach Emmaus unterwegs Sind, erkennen
ihren Begleiter nıcht der Gestalt, nicht der Spra-
che, auch nıcht der Art un Weise, W1€e ihnen die
Schrift auslegt. Erst qals S1e 1SC sıtzen un: esus das
rot nımmt, den obpreis spricht, das Tot bricht un! eSsS
ihnen g1bt, da gehen ihnen die Augen auf, un! S1e erken-
nen esus An dem schlichten Brauch des Brotbrechens
un Verteilen der Stücke erkennen S1Ee ihren errn
un! erfahren die Tatsache, daß ebt Und S1Ee machen
sıch soifort auf den Rückweg ach Jerusalem, diese
Botschaft den anderen Jungern miıtzuteilen. 1ıne beson-
ere Sinntiefe stiftet Jesus diesem Brauch eım etzten
Abendmahl eın Kr erweıtert das normale JjJüdische isch-
ebet, die Berakah, indem ach dem Brotbrechen den
einzelnen Mahlteilnehmern eın ucC gibt un sa „Das
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1st meın Le1ilb für euch 'Tut 1es melınem edächtni
(1 Kor IL 24) Es g1ibt Textzeugnisse, die dieser Stelle
die Formulierung en I3 meın Le1Db, der für euch
zerbrochen wird‘“. Bezeichnenderweise vergleicht sıch
Jesus nıcht allgemein mi1t Brot, sondern mıiıt dem ebro-
chenen Brot! Jesus nımmt, ın diesem Gestus, den Tod,
den nächsten Tag gewaltsam erleiden WI1rd, frei-
willig vOrWwWeg. Er WwIrd hingegeben, aber indem sich
selber hingibt. SO WIrd das zerrissene Trot Z Zeichen
sSe1lıNer Selbsthingabe für alle Menschen. Das eiıNe Brot,
das geteilt wI1Ird un: das die vlielen verwels auf den
Kınen, Aaus dem S1Ee eben, weil sich für S1e eopfer matı
un der VOL em will, daß die Seinen bis 1Ns letzte e1NSs
S1INd. „Alle sollen e1Ns sSeın Wie du, ater, 1n MIT bist un:
ich 1n dir bin, sollen auch S1e 1ın uns se1n, damıt die
Welt glaubt, daß du mich gesandt hast Und ich habe in
Ne  5 deine Herrlichkeit gegeben, die du mMI1r gegeben hast;
enn S1e sollen e1INs se1n, W1e€e WITr e1INs SINd, ich ın ihnen
un: du ın mM1r So sollen S1Ee vollendet sSeın 1ın der Kınheilt,
damıt dıie Welt erkennt, daß du mich gesandt hast un: d1ie
Meinen ebenso geliebt hast W1e mich“ Joh I; —2

Das freiwillig Eın IC auTt den Becher mıt Weın ist insofern interes-
hingegebene Blut Sant, weil Jesus „seıinen “ Becher Weın nicht trinkt, SOM -

ern iın welıterreicht die Mitfeiernden: „Nehmet un:
trinket alle daraäausi“ Es 1st der Becher des Bundes, Seın
Blut, das tür alle „gewaltsam“ vergossen WI1rd, das
aber Ireiwillig hingegeben hat uch 1er geht

die Einheit Mr das Teilen
Wenn INa  5 diesem un den geschichtlichen
Überblick zunächst einmal verläßt un: eiınen 1C qaut
das Eucharistische Hochgebet WITF. Lindet INa dort
In der PL  ese ach dem Kinsetzungsbericht die P
sprechun dieser Stiftungsidee Jesu Im Hochgebet
lautet der 'Text „Sıieh her auf die Opfergabe, die du S@1-
ber deiner Kirche bereitet hast, un: g1D, dalß alle, die A
te1il erhalten dem e1inen Brot un: dem eıiınen elc eın
Le1ib werden 1mM eilıigen Geilst, e1ne lebendige Opfergabe
ın T1STIUS ZU Lob deiner Herrlichkeit.“ Erklärtes un
eigentliches Zaiel der eler der Eucharistie ist die Eıiınheit
der Kırche ın ihren 1edern
1nNne weltere Vertiefung des edankens bringt Paülus m

Kor 10, 16 un! 1R AL  Z zıtlert diese Stelle S1e SEe1 1er
e1gens och einmal 1n ELWAS erweıterter Orm angeführt:
SE der eiclc des Segens, ber den WI1T den e  en SPLrE-—-
chen, nicht el  aDe Blut S Ist das Brot, das
WI1Tr brechen, nicht el  aDe Le1ib Christi? Eın Brot 1st

Darum sınd WI1Tr viele e1n Leib; enn WI1Tr alle en teil
dem eınen OL“
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DiIie eucharistischen en 1mM eic un als gebroche-
Nes rot verbinden also die, die S1Ee empfangen, mıt dem
eschehen 1mM Abendmahlsaal un Kreuz. Man wIırd

das ekannte Wort des Augustinus erinnert: „Emp-
fanget, Was ihr se1ld, damıiıt ihr werdet, W ads inr CMP-
angt.“ Teıilen gehört den Archetypen m1ıtmenschli-
chen Verhaltens Vor em ın Notsituationen ist Z@1-
chen der innıgsten usammengehörigkeit un Verbun-
denheit Die Bereitschaft Z Teilen beweist Offenheit
un! Verständnis füreinander. Liebe un Zuneigung äaßt
Gemeinschaft erstehen un sich entfalten.
Das nıcht 1ın sich geschlossene (z Oblate), sondern g-
brochene uüe Brot, das ich empfange, erınner mich
schon MDE SE1INE Worm, daß 1Ur eın Teil, ELWAS (e-
teiltes 1St, dal VO einem größeren Ganzen tammen
muß IDS macht MTr meın Teil-Sein, meılıne e1il-Habe De-
ußt Ich bın nıichts 1ın sich Geschlossenes, etwas, Wäas
sich selbst genugt Mıt den kleinen Oblaten (Hal die Eın-
heitssymbolik der Kommunion ın den Hıntergrund. Ich
brauche die anderen, ganz werden. Vor em
brauche ich den anderen, der sich für mich brechen, Zel -
brechen ließ, damit ich en annn

Einheit der Lebens- Ich bın schon allein Ü die OrMm darauf verwlesen,
vollzüge 1mM Teilen dalß das wahre Leben E 1M Teilen en ist Ich bın

Teil, un! 1Ur 1ın dem Maß, W1e ich ZU. Teıllen bereit bın,
werden die anderen en können. Das gilt sowohl VO  }

dem, Wäas ott M1r 1n meılınen Begabungen m1t auf den
Weg gegeben hat, W1e auch VON dem, Was ich mater1-
en (Gütern besıitze. Hıer reifen sıch die christlichen ‘

Lebensvollzüge: Martyrı1a, Dıakonla un! lturgla. Hıer
SINd auch die großen Hilifswerke Brot tür d1ie Welt, Mise-
L1COTL ‚ x Hause‘‘.
Als Begleitgesang ZU Brotbrechen ist das ‚Agnus De1i“
vorgesehen. Es el ın der ma1lländischen Liıturgle „ Con-
Iractorium“, Gesang Z rechung. 1eser Gesang deutet
das Brechen In elıner och tieferen Diımension. Das Brot,
das gebrochen WI1rd, hat tun mıi1t dem Lamm, das 21 S
schlachtet wurde unNnsTrenm Heıl, „das hinwegnimmt d1e
un der elt“ Joh 1 29) Hıer klıngt für den, der NUur
eın wenı1g mıiıt der vertrau 1ST, sehr 1el [)Das
Lamm, das VOL dem UIDTrUC der Israeliten AUS Agypten
geschlachtet wurde, dessen Blut den Pfosten der
T1uren den errn vorübergehen 1eß Das ammblut, das
Kennzeichen der Gläubigen Wal, die sich eım Pascha-
ahl zusammenschlossen Z  e sakramentalen eme1n-
schaft Der „Sündenbock“, der 1ın die uUustie getrieben
wurde Lev 16 Z Dazu gehört auch die atsache, daß
Jesus der Stunde starb, ın der 1mM Tempel die Lämmer
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geschlachtet wurden. Paulus sagt eutliıc „ScChaitit
den alten auerteig Weg, damit iıhr eın Teig sSe1d.
Ihr se1d Ja schon ungesäuertes Brot; enn als
Paschalamm ist T1STIUS geopfert worden“ (1 Kor d
In selinem Tod KTreuz hat T1STIUS eın für Jlemal die
eue eltzel heraufgeführt un! die ac der alten
Welt gebrochen. Das CNrıistilıche en ist österlich
geprägt un müßte 1es erkennen lassen. Man annn och
auf die OÖffenbarung verwelsen, gerade das DE-
schlachtete amm ist das das Buch mıiıt den s1eben S1e-
geln öffnen un! damit die Weltgeschichte deuten annn

un 6 „Denn das amm 1n der Mıtte VOL dem
Thron wird S1Ee welden un: den @Juellen führen, Aaus
denen das Wasser des Lebens StrOMmM L, un: ott wiıird alle
TIranen VO  - ihren en abwischen“ Y I

Texte AUuSs der lturgie An Texten Aaus der eutigen ıturgle möchte ich och
TEl besonders hervorheben Da ist einmal die p1  ese
des dritten Hochgebetes: C  auul aut die en de1l-
nNner Kirche Denn S1Ee stellt dir das amm VOTLT ugen, das
geopfer wurde un! uns ach deinem illen mıt dir VeL-
söhnt hat Stärke UunNs WTFe den Le1ib un das Blut deines
Sohnes un rfülle unNns mıt seinem eiligen Geist, damıt
WITr eın Le1ib un! 21n (Gelst werden ın Christus.“
Die Östersequenz beginnt Sın das 10D dem sterlam-
02 bringt ihm dar, ihr T1ısten Das amm erlöst’ die
Schafe Christus, der ohne Schuld WAarl, versöhnte die
Sünder mıt dem ater  6 elters möOchte ich den Ves-
perhymnus der Osterzeit erinnern: . ZUum ahl des Lam-
INnes schreiten WI1Tr mı1t weißen eldern angetan, Christus,
dem Sieger sıngen WITF, der uUunNs durchs ote Meer geführt

Am Kreuze gab Seınen Leib für alle Welt ZUUR pIier
hin:; un Welr VO  - selinem Blute trınkt, wIıird e1Ns mıiıt i1ıhm
un ebt mıiıt ihm Am ascha-Abend WEe1l1sS das Blut den
Würgeengel VO  - der TIr Wır sSind befreit AdUSs harter TON
un VO  > der Knechtschaft Pharaos T1ISTIUS ist
Osterlamm, das uUunNns ZU eil geschlachtet ward. Kr
reicht uns selınen eil’gen Leib als Brot, das S sSeın Le
ben chenkt amm Gottes, wahres pIerlamm, ÜUTC
das der Macht zerbrach! Den Kerker hast du alle

.gesprengl, en uns befreit
SO i1st das nNus Del der OÖsterliche ubelruf, der helfen
kann, den schlichten Gestus ın selner ganzen Bedeutung

erkennen. Irgendein Friedenslied annn 1er nıcht S@e1-
N  e alen un: Lıturgle welsen das „Brotbre-
chen  6 —- AEM MacCc darauf aufmerksam, dalß 1es der EeTstie
Name der zentralsten eler der T1ısten ıst sSamıt selinem
Deutegesang als eın ganz wesentliches eschehen UuUuNnseres
auDens au  N Jesu Handeln zielt auf SE1INE un ıIn seinem
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Gefolge auf unNnsere Sendung AUE e1l der Welt hin er
Christ ist qals Weil des (GGanzen gerufen, selinen Teil, Sse1ıne
Geistesbegabung, einzubringen ür das Wohl des (Ganzen.
Was ist 1m aule der Geschichte daraus geworden! Wo
WwIrd das 1ın der Feler der Eucharistie och deutlich? Hat
die Kirche ihr wichtigstes Zeichen nıicht „ausgesetzt“,
ausgeschaltet, unbedeutend gemacht, Z leeren 1TUS
verkommen lassen? WOo annn INa  5 erkennen, daß die-
SC[_ Stelle der Eucharistiefeier die eigentliche Sendung
der Kirche 1mM Zeichen dargeste wird? Die römische
Kirche SEeiz die ungebrochene Hostie In der Monstranz
Z „Anbetung“ aus un! rag S1Ee UT die Straßen Im
Jahr 1994 am ich den Wochenplan eıner hessischen
(Gemeinde in der Di6özese zugeschickt. Auf ihm
stand meılner groben Überraschung: Messe mıiıt SEC-
eiztem Allerheiligsten ren der Gottesmutter. Es
andelte sich die Hauptmesse e1INeSs Sonntages der
Osterzeıt 1MmM Maı! Die Kırche hat 1mM auilie des Jahr-
tausends ihrer Geschichte vilele recht Iragwürdige

Formen eucharistischer Frömmigkeit entwickelt un
darüber fast das „Nehmet un: esseti, nehmet un triınket“
vergessen. Hat S1Ee damıt nicht auch weıithin ihre eigentli-
che Sendung vergessen? Das eine Cum, dem anderen aber
mehr uimerksamkeit zuwenden. Eis wıird sehr oft die
Furcht geäußert, daß WIr „evangelisch“ werden könnten,
WeNn WITr dem Wort (iottes mehr Aufmerksamkeit
wenden, als das Irüher der Fall War, WeNnNn WI1Tr UunNs dem
Wort „aussetzen“, auch dem Wort VOoOoN dem Brot, das für
uns gebrochen wird, damit WI1Tr en können.

Eucharistiefeier Bıs die Jahrtausendwende WarLr das Brotbrechen ohl
eın ziemlich selbstverständlicher (Gestus. DIie Gläubigen
Tachten Naturalgaben A Eucharistiefeier m1t AÄAus
diesen en wählte der Priıester Tot un Weın für die
eigentliche eler dUS, der Rest WarT für den Klerus un! dıe
TMen bestimmt. Das Trot wurde für die eilnehmer
eucharıstischen ahl gebrochen. Wenn d1e Gläubigen
eucharistisches ROl mi1t ach ause nahmen, brachen
sS1e davon ab, W as S1e verzehrten.
Mıt dem wachsenden Ehrfurchtsgefühl VOTL den eucharı-
stischen en kommt den vorgefertigten Oblaten,
die aum och qals Brot erkennbar S1nd. Nun i1st eın Bröft=
brechen tür die Gläubigen nıcht mehr erforderlich,
außerdem ann INa  z die Hostien 1n ungezä  er enge ın
großen Gefäßen 1 Tabernakel autbewahren ebrochen
wird 111411 d1e eıne, größere ostie Tfür den Prıester, ganz
könnte S1e Ja nıcht verzehren! ıne kleine artiıke
WwI1Ird in den konsekrierten Weın gesenkt Warum wußte
INa nıcht mehr Sanz

164



Wiıe WIT oben schon WrZ angedeutet en, kam 1m Laufe
der Zeit Unordnung 1ın den Kommunionteil. Die Hostie
wurde schon eım „Libera“, dem mbolismus des ater-
UunNnSerS, gebrochen. Mıt der kleinen artiıke wurden eım
„Pax Domin1“ Tel Kreuze ber den eliclc gemacht, ann
wurde S1Ee ın den elic gesenkt ach dem tillen
dieser ischung der beiden eucharistischen Gestalten
kam annn das nNus De1l Hier hat die Reform ach dem
Konzıil klarere Verhältnisse gescha{fen. Jetzt ist eben das
nNus wıleder der Begleitgesang ZAUE Brotbrechen

Ungenügende W1eso werden are orgaben weni1g realisiert? Ich
Realisierung der sehe mehrere Gründe Da g1bt die Gedankenlosigkeit.
klaren orgaben Man macht weıter, W1e€e INa  © iıLMMer schon gemacht hat
ZU Nus Liturgische Verlautbarungen die AE  Z pflegen

niıcht eachte werden. Das Abonnement m1T der Ho-
stienbäckereli erledigt praktisch das Brotbrechen, un q ]
les nımmt selnen gewohnten Maut Auf die Idee, eLWwWaAas
andern, kommt n1ıemand!
Es g1bt Priester un! Gemeinden, die eın oder aum e1n
Verständnis für zeichenhaftes Handeln en Hauptsa-
che ist daß es „praktisch“ VOL sich geht un: nıcht
ange dauert. Das Wort hat die Vorherrschafrt, nonverba-
le Kommuntitkation 1st weıthıin ohne Chance
Dann g1ibt ohl auch die, d1ie das nliıegen sehen, sich
aber keine rechte Möglic  er vorstellen können, W1e€e
INa  5 1n der Praxıs vollziehen sollte Man könnte solche
Fragen doch ın der Dekanatskonferenz ZAUE  an Sprache T1iN-
gen Vielleicht g1bt ollegen, die das Brotbrechen
praktizieren bzw e1INe Pfarre kennen, pra  i1zler
WITrd, oder auft Lıteratur erwelsen können. ane eıner
wiıird VO  e selner eigenen Praxiıis vielleicht auch nicht De-
ıchten wollen, weil S1e nıiıcht 9anz der vorgesehenen Ora-
Nung entspricht.
EisS g1ibt auch die, die meınen, S1e müßten das OT schon
1mM kınsetzungsbericht zerteijlen. Dann nehmen S1e die
Oblate, en S1e hoch un! be]l den orten an S1Ee

brechen S1e und en e1 'Teijle 1n die oöhe Oift
werden diese elle eım Zeigen der ostlıe VOTLT der Kom-
MUunıo0n annn wleder zusammengetan, daß INa das gE-
brochene Brot nıcht sieht! Meiıist berufen sich die, die das
tun, darauf, S1Ee vollzögen doch 1U nach, Was S1Ee auch
sprächen. Müßten S1Ee ann aber nicht konsequenterweise
das ebrochene TYot dieser Stelle auch verteilen? Das
gleiche wüuürde annn VO eliIcCc gelten. Übersehen wIıird 1n
SOIC einem Fall, daß un zeichenhaftes Handeln
zusammengehören. Was zunächst 1M WwWortiha
tikuliert WIrd, bekommt 1ın der anschließenden sakra-
mentlichen andlung leibhafte un symbolische Gestalt
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Bel eiınem olchen Brauch ann INa  - das Brechen oft
gleich TEel Mal rleben eım kKınsetzungsbericht, eım
nNnus Del un! VOL dem Austeılen, etiwa bel eıner
Konzelebration große) Hostien übriggeblieben
S1Nd.

Aus der Praxıs der An dieser Stelle iıst vielleicht eın 1@ ın die Praxıs der
Ostkirchen Ostkirchen nıcht Schlec Ich wa die koptische KI1Ir-

che au Das rot wird für jede Eucharistie Irisch g_
backen Eis sollte nıcht alter aqals Trel Stunden sSeın Seine
Oorm ist rund, we1ll eine geschlossene Orm keinen Am-
fang un: eın Ende hat Das rot WwIrd gestempelt un!
annn üunimal angestochen als Zeichen für die fünf
Wundmale Christi Während des kınsetzungsberichtes
wırd 1ın Zwel ungleiche Teile aufgebrochen, damıt der
Brotstempel nıcht verletiz WITrd. Die eigentliche Bre-
chung für die Kommunilon erfolgt zwıschen Hochgebet
un Vaterunser 1n elıner sehr symbolreichen OLrMmMm S1e
wIird VO  - Gebeten begleitet. Die koptische lturgle kennt
rund 30 olcher Begleitgebete. Die rote, die nicht für die
Kommunilon gebraucht wurden, werden ach der Heler
als „Eulogie“ die Gläubigen, VOTLT em dTie icht-
kommunikanten verteilt.
Die anglıkanische Kirche bricht das TOt. Die evangeli-
schen Kırchen der Reformation kennen den Brauch, ist
aber melst nıcht verpflichtend vorgeschrieben. In der
Herrnhuter Brüdergemeinde brechen eweıils Zzwel Kom-
munıkanten eiINe Oblate Das Brot annn normales
el  TO se1ın, viele Kirchen verwenden auch Oblaten

Frisch gebackenes Für Kınder- un Gruppenmessen WwIrd e1igens gewünscht
Brot? W1e Au  - 283 Ja auch empfiehlt daß das Brot AR

olches erkennbar ist, Man könnte rot ach dem folgen-
den Kezept backen 100 Weızenmehl, Salz, Back-
pulver, (Roh-)Zucker, 19 er Margarıne),
4() W asser. Be1l 100 rad A() ınuten backen Bel i
Was höherer Temperatur wiıird das Brot eLWAaSs dunkler
Die angegebene en bezieht sich auft eiwa 10—-20 Per-

Manch elıner wıird vielleicht denken, wofür dieser
Aufwand! sich? Das dauert annn Ja es och
länger! ber die theologische Sinnhaftigkeit dürfte el-
gentlic keine Auseinandersetzung en Anders ist
mı1t der pra  ischen Verwirklichung. Hıer WIrd eNi-
sche1den se1ln, ob eıner Gemeinde das Brotbrechen e E
W3as wert ist Dann müßte allerdings auch die elcCc  oM-
mMmun1ıo0on das Übliche werden bzw Se1IN
Wıe könnte T  D 1n der Praxıs WIT  1C aussehen? Brot

eiwa ach obigem KRezept wird INa Har 1ın seltenen
Fällen für eiıne größere (GGjemeinde backen können. ber
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vliele Hostienbäckereien bleten neben den bekannten
„Priesterhostien“ sogenannte Konzelebrationsoblaten

Wenn INa  @ diese verwendet, können Priıester un!
ommunilonhelfer un! Kommunilonhelferinnen S1Ee ZU

Agnus Del brechen Mit der eı1t stellt sich heraus, W1e-
viele INa braucht un: W1€e die Stücke beschaffen seın
mMmussen S1e schon VOTLT der Messe ın der Sakristel Dre-
chen, mMag praktisch erscheinen, entspricht aber aum
dem Symbol, das geht Man dartf e1INe (Gemeinde o
lerdings nıiıcht miıt elıner Praxis überfallen Es dürf-
Le klar se1n, daß eiNe AÄnderung mıiıt dem Lıturglekreis
un 1ın der Verkündigung vorbereitet seın AL die-
Se Brotbrechen nıcht auch eın anderer Kommunion-
empfang entsprechen ollte? twa folgendermaßen: Die
Kommunikanten tellen sich eweıils ın elner el auf,
empfangen das heilige Brot un! kommunizieren geme1n-
Sa un: e  en annn den Kelchen, die VO  S mehreren
Kommunionhelfern bzw Kommunilonhelferinnen SEe-
reicht werden. Die andlung dauert annn ohl eın wen1g
länger, abher das dürfte eine Gemeinde ertragen, die
die tiefen Zusammenhänge we1iß.

Vorverlegung des In seinem Beltrag Z Festschrift eyer hat Al
Brotbrechens? dreas Heınz einen Vorschlag elıner Vorverlegung des

Brotbrechens gemacht Er berichtet zunächst, daß d1e Ur-

sprüngliche römische lturgıe das Brot ach dem och-
gebe ebrochen hat, W1e es heute och die Mailänder
un! die altspanische lturglie vorsehen. Er untersucht
ostkirchliche .L.ıturgıen, die ebenso halten Wır en

welılter oben be]l der koptischen ıturgle gesehen Er
Wels darauf hın, dal; INa das Eınsenken der artıke 1n
den elc AUusSs dieser Tradition klar als einen Hınwels auf
die Auferstehung Jesu verstehen mu Be]l der Reform der
Eucharistiefeier ach dem Konzıil Wware dieser Brauch
fast abgeschafft worden!
Heınz schreibt, die Neuordnung des Kommunionteiles
habe 1n den etzten Jahren manchen Hortschritt, aber
och nıcht den Idealstand gebracht. DIie Austeilung MUS-

näher das der Danksagung un: Heıligung
herankommen. DIie Stimmen mehren sich, den Friedens-
gruß un: das Friedenszeichen VOL die Gabenbereitung,
also den Schluß des Wortgottesdienstes verlegen.
Dort hat SsSelınen Platz 1ın der Messe, W1e S1e 1n den
Diozesen VOIN alre gefeler WI1rd, mıiıt dem
Bußakt
Die CUeEC orm des Kommunionteiles könnte entspre-
en! aussehen: Hochgebet mi1t Schlußdoxologie.
Dann Brotbrechen mi1t Einsenkung der arııke ın den
eiIc Das nNnus bleibt Begleitgesang. Heınz möchte
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das „Dona nobis pacem “ eım dritten Mal erhalten Da-
spricht wohl, daß INa  _ das nNus oft w1lederho-

len soll, W1€e das Brotbrechen erfordert. Im Augenblick
ist ohl das „Dona“ die Schwierigkeit für die erwirkli-
chung dieses SONS en Vorschlages. Der Priester WUrTr-
de ZU Vaterunser einladen, bel dem der mbolismus
entfallen sollte L Aauft Heınz müßte der Priıester anschlie-
Bend el Gestalten zeigen un! sollte aaı den Ruf der
Ostkirche sprechen: „Das Heıilige den eiligen“ un e1-
1  . wecnhnselnde Kommunilonspruch. Zum Reichen der
(Gestalten könnte sich aqals Begleitwort vorstellen:
AChristı Le1iDb, für dich gegeben Amen Christi Blut,
tür dich vergossen. Amen.“ Heınz beschließt selinen
Au{ifsatz „Die Möglichkeit, erst ach der Feler purifi-
zıeren, sollte mehr un! mehr ZULewerden.“
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